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Zwei schottische Zwillinge, die sich so
ähnlich sehen, daß sie beim Rasieren
keinen Spiegel brauchen

Po«r économiser Z'acLaf d'«n miroir, dewx
écossais présentant Z'«n afec

Z'a«£re «ne par/aite ressemLZance, ont
co«t«me de se raser /ace « /ace.

«Pflegt Ihr Freund
Selbstgespräche zu führen,
wenn er allein ist?» fragte
der Richter.

«Ich weiß nicht», ant-
wortete der Zeuge, «ich
war noch nie bei ihm,
wenn er allein war.»

Kuhhandel. «Sie
können sich doch darauf
besinnen, daß Sie mir in
der vorigen Woche eine
Kuh verkauft haben?»

«Ja... ist etwas mit
ihr?»

«Gestern ist sie tot um-
gefallen!»

«Wirklich? Ich habe
Ihnen ja gleich gesagt, daß
sie öfter ihre Mucken hat,
aber das hat sie wirklich
früher nie getan!»

Ein Maler sucht durch
die Zeitung ein männli-
ches Modell. Dölfes mel-
det sich. Der Maler fragt
ihn: «Haben Sie schon
mal für ein Bild ge-
sessen?»

Dölfes: «Nä, Här, för
en Bild nit, ävver für ene
Brillantring.»

«Mutter», fragt die
kleine Erna, «hat der
Storch unser Fritzchen ge-
bracht?»

«Ja, mein Kind», ant-
wortet die Mutter.

«Und hat er mich audi
gebracht?» forscht Erna-
chen weiter.

«Natürlich hat er dich
auch gebracht.»

Eine Weile überlegt
Erna, dann fragt sie wei-
ter: «Mutti, hast du da
Vati schon gekannt?»

Le dentiste eramma soigne«sement et Zong«ement Za
Lo«cLe de ton patient, p«z's z7 prozzozzf« ton ferdict."

/Z n'y a pas d'erre«r... iZ /a«t /aire «n Lridge.
£7 /e cZient, jo«e«r impénitent, de s«ggérer timidement.
— Vo«s n'aimeriez pas mz'e«;c «n poLer?

77» prince de Za science co«£ez7/e à Z'«n de ses maZades
de se so«me£tre à «ne graf e oper«£z'ozz.

— Lst-eZZe Lien do«Zo«rease? demande /e muZade.
— Pas po«r /e patient, répond /e doctewr; on Lendorf;

mais eZZe est très do«Zowre«se po«r /'opérafe«r.
— Comment?
— A/o«s so«j/rons de /'zznxzéfé. Pensez donc, e//e ré«ssi£

«ne /ois s«r cenf.

7/n Lomme /ort ricLe disait en pzrr/zznf des pzz«iyrer: On «
Lea« ne Ze«r rien donner, ces drdZes-Zà demandenf to«jo«rs/

Biscaya-Fahrt. «Soll ich Ihnen heute das Essen herauf-
bringen?»

«Werfen Sie es gleich unten über Bord, das ist weniger um-
ständlich.»

— Dois-je monter /e déje«ner de A/ondewr s«r /e pont?
— Afon ami, fo«s /aites mie«x de /e jeter £o«t de s«ite pur-dess«s Lord; ceZa me donnera moins de trzzt;uz7.

Zeichnung H. Füßer

«Herr Gänsli, ich möchte Sie um die Hand Ihrer Tochter
bitten!»

«Kommt gar nicht in Frage — entweder das ganze Mädel
oder gar nichts!»

/'ai Z'Lonne«r, Afonsie«r, de soZZiciter /a main de Äfadewoz-
seZZe •ootre /zZZe.

— La main, jamah de Za fie, je n'accorde pat n?a /zZZe a« détaiZ.

Schnittmann zeigt
dem Gast seine Jagd-
trophäen. «Diesen Lö-
wen habe ich in Süd-
afrika geschossen 1 Unter
uns gesagt, es war ein
harter Kampf, es gab
nur eine Wahl, er oder
ich!»

«Das glaube ich gern,
denn ich könnte Sie mir
auch nicht als Bettvor-
leger vorstellen.»

«Ottilie, Ottilie, das sage ich dir, die Bengels kommen nicht wieder mit ins Variete.» -

— ^4méZze, c'est Lien Za dernière /oit <j«e j'emmène cet poZz'ttont a« cirg«e.

«Warum grüßt du den Meyer nicht?»
«Ich kenne ihn doch kaum!»
«Du warst doch mit ihm verlobt!»
«Ja, das war aber auch alles! !»

— Po«rç«oi ne taZ«et-£« pat D«pont?
— /e Ze connais à peine.
— Mais fo«s at>ez po«rtant été /zancét.
— 0«z", mais c'est fo«t/...

DerSpezialist. Professor James Halifax war ein berühmter
Londoner Ohrenarzt. Als der Mediziner, der selbst schwerhörig
war, einst in einer Gesellschaft von einer Dame gefragt wurde,
weshalb er sich denn selbst nicht behandle, meinte er kopfsdhüt-
telnd: «Zu teuer, meine Gnädigste, viel zu teuer!»

Ein Wunder der Dressur. — T/n n«méro de dressage sensationneZ.
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